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2. BIN1'ENFISCHElUJI 
Einflull von elektrischem Strom und nöntgenbestrahlung auf das 
Blutbild von Forellen 
In früheren Untersuchungen zeigte sich, dall durch den Einflull Von elektrischem 
Strom und Röntgenstrahlen Ver~nderungen der stoffwechsel- und reizphysiologi-
schen Funktionen bei Fischen hervorgerufen werden . Es bestand nun die Frage, 
ob neben den funktionellen auch Veriinderungen an den Organen bzw. in der Zelle 
selbst entstehen. Es wurden zuniichst Untersuchungen an Blutzellen von Fischen 
vorgenommen. Dabei wurden Anzahl und Oberfläche der TIrythrozyten von normalen 
Fischen und solchen, die einer elektrischen Durchströmung oder Röntgenbestrah-
lung ausgesetzt worden waren, festgeatellt. 
Die Untersuchungen führten zu folgendem Urgebnis: Die Oberfl~chengrölle der 
Eryth2ozyten, die in normalem Wasser angepallt sind, liegt im Durchschnitt bei 203 • Die Anzahl der Erythrozyten von Forellen im normalen Wasser beträgt 
im Durchschnitt 1066800 . 
Werden die Versuchstiere einer elektrischen Durchströmung ausgesetzt, BO zeigen 
sich Veränderungen in Anzahl und Oberflächengröße der roten Blutkörperchen. 
Von den 3 verwendeten Stromarten (Gleich-, Wechsel- und Impulsstrom) ruft der 
Wechselstrom die stärksten, der Impulsstrom die geringsten Veränderungen hervor. 
Alle Veriinderungen sind jedoch rezessiv und gehen mehrere Stunden nach der elek-
trischen Durchströmung wieder zurück. Anders ist es hingegen, wenn Röntgenstrah-
len auf den Fisch einwirken . 
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Werden Forellen mit verschiedenen nöntgeneinhei ten (750-2500 r) bestrahlt, so 
tritt eine Verkleinerung der Oberfliiche der Blutkörperchen ein, die jedoch zu-
nächst noch durch Erhöhung der Anzahl J<Olllpensiert wird, um die notwendige Snuer-
stoffübertragung auf die Organe weiterhin zu gewährleisten. Nach einigen Tagen 
setzt jedoch diese RegulationsfiihigJ<eit aus, das Blutbild ist nun in einem Aus-
maße verändert, daß die notwendige Sauerstoffübertragung auf die Zellen nicht 
mehr gewährleistet ist. Die durch Röntgenstrahlen hervorgerufenen Veränderungen 
sind also nicht rezessiv und führen zu einer intensiven Schädigung des Blutbildes . 
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Elektrosperre in der EIbe bei Staderaand 
In der EIbe bei Stadersand wurde vor dem KÜhlwassereinlauf der Nord"estdeuts'chen 
Kraftwerke eine elektrische Fischsperre errichtet. Die Sperre wurde von der AEG 
in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für Elektrofischereianlagen kon-
struiert. 
Der !(anal, der zum Einlaufrechen führt und an dessen iiullerem Ende die Sperre ein-
gebaut \furde, hat eine Breite von 20 m, eine Tiefe von 8 m und eine Liinge von 
ca. 130 m. Der Wasserwiderstand der EIbe zeigt bei Stadersand infolge des S~lzge­
haltes durch das bei Flut einströmende Seewasser den sehr niedrigen Wert von 
80 Olna x cm. 
Das Steuerger.'i.t der Sper~e, das den Impulsstrom liefert, mußte also bzgl. der 
elektrischen Leistung entsprechend groß genug dimensioniert werden, um die Be-
lastung der im Wasser entstehenden Stromst'irke tragen zu können. Die im Wasser 
entstehende Stromstärke liegt b~i ca. 20UO A bei 2 Impulsen pro Sek. Das Steuer-
gerät ist an 380 V DrehstroLl angeschlossen, der gesamte Anschlußwert beträgt 
ebia 1 kW. Das Steuergerät arbei tet eleJ<tronisch auf Grund eines Thyra tron-
Ignitronrührensystems. 
Die Elektrodenkette besteht aus fünf 12 m langen ketallrohren von einem·Durch-
messer von 20 cm, die auf dem Boden isoliert verankert und oben mit Hilfe von 
T-Tr'i.gern untereinander befestigt sind. Jedes Elektrodenrohr hat ein eigenes 
Eibspeisungskabel von 50 mm2 . Die Elektrodenkette stellt die R-Phase dar. Als 
Gegenelektrode dient die Spundwand des Kanals. Diese Anordnung zwischen den 
Spundwänden mußte gew'ihlt werden, um die Einfahrt des Kanals durch vorgebaute 
Elektrodenketten für die Schiffahrt nicht zu behindern. 
Da die Sperre wegen der noch laufenden Bauarbei ten am Kraftwerk z. Zt. nicht 
in Betrieb ist und bisher nur kurze Zeit in FunJ<tion war, liegen über die 
Wirkungsbreite der Sperre noch keine genauen Ergebnisse vor. 
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